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372 DIE BERNER WOCHE

lugenden glühenden Katzenaugen. „Dem ist rasch ahge-
holfen", meint Herr Löffel. Topf weg, eine Handvoll IIolz-
würfel aufgeschüttet und obenauf, als C.lou, aus einer
Flasche einen Sprutz — Petrol! Wie ich ihm in den Arm
fallen will, wehrt er lachend ab: „Lassen Sie nur, es ist
schon tausendmal gut gegangen, da wird es wohl beim
tausendundeintenmal keinen Klapf. geben, man muss das

nur verstehen."
Es hat wirklich keinen Klapf gegeben und bald ist die

Suppe wieder aufgewärmt. Das Katzenportiönchen, das
sich der Alte nun zurecht machx, erregt mein Erstaunen.
„Ja, wissen Sie, seit 35 Jahren leide ich an einer schweren
Lungenerweiterung und wenn ich den Magen fülle, dann
hat die „Lugi" (gemeint ist die.Lunge) keinen Platz mehr,
was mir dann Atembeschwerden verursacht. Ich esse nur
ganz wenig, aber gut !" Die Kostprobe, zu der ich eingeladen
werde, lässt mir über letztere Behauptung keinen Zweifel.

Johann Löffel führt mich dann noch auf den Speicher.
Dort steht der von ihm selbstgefertigte Sarg. Dass Löffel
auch sein Ewigkeitsbett nicht vergessen hat, wundert mich
nach all dem Gehörten nicht mehr. Er selbst hat seine Freude
an der kunstgerecht ausgefallenen Maserierung. „Wenn ich
einmal von dannen muss, dann braucht es kein langes
Gelaufe zu geben. Sollte ich mein Stündchen nahen fühlen,
dann krieche ich einfach hinein und hin dann am Morgen
schon drin."

Es ist klar, dass solch hervorstechende, ungewölmU
Menschen in ihrer näheren oder weiteren Umgebung J
scharf umstrittene Persönlichkeiten sind. Namentlich all!

besserwissende Junge glauben oft, ihre scheinbare Uelt
legenheit den Alten fühlen lassen zu müssen. Jugend jî

eben oft mitleidlos. Aber Löffel steckt sie noch heute ai

in den Sack und gar manch jugendlich überlegenes Läcti
hat später heimlicher Beschämung und nachfolgender i]
tung Platz machen müssen. Es gibt eine Menge Leute |
auf Löffels Wissen schwören „wie aufs Evangelium",'

Meine Zeit ist leider um. Wie ich Löffel zum Abschiede

noch einen langen Lebensabend wünsche, meint er etw#

wehmütig: „Manchmal weiss ich wirklich nicht, ob ichfa
wünschen soll. Seit meine Frau gestorben ist, weiss ij
eigentlich nicht mehr so recht, wozu ich da bin. Und sei

mir im letzten Jahr noch mein treues Jagdhündchen um

letzter Kamerad durch Unfall verloren ging, fühle ich nid
noch mehr vereinsamt und bin froh über jeden lieben Bf

such. Wenn es auch manchmal ein Paar Strümpfe oder eis

Kleidungsstück zu stopfen gibt, wenn dieser oder je»
ein Sägenblatt oder eine Fräse zum Feilen bringt oder der.

Tochtermann eine neue Mistbähre nötig hat, so genügt Iii
das doch alles nicht, meine Tage zu füllen."

Innerlich fast etwas beschämt über so viel Arbeitskraft!

verlasse ich den Alten mit herzlichem Händedruck. M
heutige Tag hat mir ein Erlebnis gebracht. (RoBo.) ]

Bergfahrt in »Savoy un
I.

Die Tore zu den französischen und italienischen Bergen
sind zugeschlagen und so lange der Krieg dauert, dürfte es
wohl kaum möglich sein, in jene Gebiete zu gelangen, die
dem Bergsteiger bekannt sind unter den Namen Maurienne
und Tarantaise und in jene anderen, über die wohl auch
ein weiteres Publikum Bescheid weiss, ins Gebiet des Mont-
blanc, in die südlichere Dauphinée und in die graijischen
Alpen. Da kramt man denn, statt dass man Pläne schmiedet,
in den Erinnerungen. —

Ich wende Blatt um Blatt von Aufzeichnungen und
Bild um Bild. 1930! Da steht vorab ein Klagelied von
schlechtem Wetter. Schon im Juni jagt uns ein Schnee-
stürm von der Niesenkette nach Hause. Wetterhorn und
Eiger tauchen aus Nebelwolken auf. Ihre Ersteigung bleibt
unvollendet im massenhaften, gefährlich schweren' Neu-
schnee stecken. Der Juli geht vorüber und noch ist nichts
Rechtes zustande gekommen. Ungeduldig klopft der Finger
am Barometer herum — aber das Klopfen hilft nichts —
das ersehnte Hoch stellt sich nicht ein, so dass wir endlich
vor der Entscheidung stehen: Zu Hause bleiben oder
Schlechtwetterfahrt. Zwar ist die Entscheidung einfach;
denn sie kann natürlich nur lauten: Schlechtwetterfährt.

Das Ziel ist .SWot/en, die Täler der Tarontaise und der
Maurienne.

Und nun zunächst ein wenig Geographie: Von Genf
aus erreicht man die Tarantaise mit der Bahn über Annecy-
Albertville-Moutiers-Bourg S't-Maurice (Endstation), die
Maurienne über Culoz-Chambéry-Modane (Grenzstation der
Mont Cenis-Bahn). In Albertville beginnt die Tarantaise,
mit welchem Namen die Gebiete des Tales der Isère und
desjenigen des Doron de Salins mit dem grossen Fremdenort
Pralognan bezeichnet werden. Die Maurienne ist das Tal
des Are. Von Modane aus ist ein Autokurs der französischen
Staatsbahn eingerichtet, der in fast dredstündi'ger Fahrt
den Talesgrund beim Orte Bonneval erreicht. Das Berg-
massiv endlich, das sich zwischen den Tälern der Isère und
des Are ausdehnt und bis gegen 3800 m Höhe erhebt, trägt
den Namen „die Uanoise".

Wir wussten wenig über das Gebiet. Zwar hatte çii

der Teilnehmer an unserer „Expedition" die Tarant

bereits einmal besucht und war des Lobes voll ob

,,Schönen, welche sie dem Wanderer..zu bieten habe. Ds

aber schreibt Julius Kugy, ein bekannter Bergsteiger ud

Bergschriftsteller: „Es war einer meiner schönsten Beif

tage, an dem ich so recht Savoyens Schönheit sah. IS

seelenvoll blickte das Auge seiner Hochseen, wie feierlil

standen seine Berge, wie kristallhell leuchteten seine

Gletscher, wie freundlich grüssten seine Almen in entzück

dem Grün. Alles so weit und so gross, so strahlend schön.

Ueberäll reinquellender Reichtum der Natur, überall edfc

und anmutvolle Linie, nichts Abgehacktes, nichts Finster«

nichts Schreckhaftes Da will ich in Gedanken ««I

will's Gott, vielleicht auch noch einmal in traumhaft!)

glückender Wirklichkeit zu dir wieder wandern, du schöiif)

savoyisches Bergland! Im sanften, süssen Hauch dem

Matten soll mir die liebe savoyische Bergsonne still ®

warm hineinleuchten in mein, deinem Zauber weit geöffnet?

Herz. Denn bei dir dort ist wie vielleicht nirgends seid

alles zu Hause, dessen man in solchen Zeiten und Stioil

gen bedarf: Die Schönheit, die Ruhe, der Friede und »

Versöhnung!"
So fuhren wir denn, drei Mann hoch, mit vollbepack)

Rucksack und all den mehr oder weniger notwendigen

taten des Hochtouristen, am 2. August nach Genf, j-

Sonne strahlte zum erstenmal seit langem vom aller |
nicht ganz wolkenlosen Himmel, aber sie schien doch we -

einmal und das genügte uns, die wir, wie schon

auf eine Schlechtwetterfahrt eingestellt waren, zum«)

vollauf. Im Bahnhof des Eaux-Vives bestiegen wr |

Lokalzug, der uns nach Annemasse, zur Passstation J'U
sollte. Als ziemlich passionierter Raucher hatte ic

genau nach dem „erlaubten Quantum" Rauchwaien^
kundigt : 10 Zigarren oder 20 Zigaretten oder 50 ^Pfeifentabak. Eine niederschmetternde Auskunft i» ^blick auf die auf vierzehn Tage bemessene Bergfahrt*

Tabakschmuggel werde streng gebüsst. — Der Zol ^schaute Seil und Steigeisen etwas schräg an und j
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lugenden glübenden Katzenaugen. „Oem ist rasob abge-
kolken", meint Herr köffsl. lopf veg, eine Handvoll Hol?:-
vürfsl aufgesobüttst und obenauf, sis L.Iou, sus einer
plasobs einen 8prut? — petrol! KVis iob ibm in don Vrm
fallen vill, vsbrt or lsobsnd ad: „passen 8is nur, es ist
sobon tausendmal gut gegangen, da vird es voll beim
taussndundsintenmsl keinen Klapf geben, > man muss das

nur vsrstsbsn."
ps bat virkliob deinen Klapp gegeben und bald ist dis

8uppe visder aufgovârmt. pas Kst?:knportiönoben, das
siob der Vite nun unreell maoll, errent insin prstaunsn.
„da, vissen 3ie, seit 35 dabren leide iob an einer sobveren
pungsnsrveitsrung ^ und venn iob den klagen fülle, dann
bat die „pugi" (gemeint ist dis.punge) keinen plat?: mebr,
vas inir dann Vtvmbesobverden verursaobt. Iob esse nnr
gan? venig, aber gut!" Oie Kostprobe, ?u dor iob eingeladen
verde, lässt inir über letztere pebauptung keinen Avoifol.

dobann pöffel füllt iniob dann noob auf den 3peiober.
port stebt der von ibin selbstgsfertigto 8srg. pass pöffel
snob sein pvigkeitsbstt nioll vergessen bat, vundert rnieb
nsob sll dem Oebörtsn nioll inebr. Kr selbst bst seins kreude
sn der kunstgersobt ausgefallenen klaserierung. „KVenn iob
einmal von dannen muss, dann brsuobt es kein langes
Oelâulo ?u geben. 3ollte iob mein 8tündoben naben füllen,
dann krisobe iob eillaob binein und bin dann am Normen
sobon drin."

ps ist klar, dass solob bervorsteobends, nngevübM
klensobsn in ibrer nâberen oder veiteren ldingàw^
sobsrf umstrittene psrsönliobkeitsn sind. KginemIKlê
bessorvissendo dünge glauben oft, ibre sobsinbare bek
legenbsit den Vlton füllen lassen ?u müssen. duMiji
oben oft mitleidlos. Vber pöffel steokt sie noob beute z>

in den 8sok uncl gar manob jugondliob überlegenes bW
bat später beimliobor pesobämung und nsollolgenà pj
tung klst^ msoben müssen. Ills Zill eine NonAs beute jall böllsls ^Vissen sobvören „vie suis blvanAsbuiu",

Neins 2sit ist leider um. KVie iob böliel ?uin kbzM
noob einen langen bebenssbend vünsobe, meint er etU

vebinütiZ: „Nsnobmsl vsiss iob virkliob niobt, ob ià à
vünsoben soll. 8eit meine Krau Asstorben ist, veiR^
siAsntliob nioll inebr so reobt, vo^u iob dg bin. Ilul!«
mir im loteten dsbr noob mein treues ds^dbündebeu W
letzter Xsmersd durob blnlsll verloren AÌNA-, iüble ieli mij
noob msbr vereinsamt und bin Irob über jeden liebe» K
suob. KVenn es suob msnobmsl ein paar 8trümpie väer»

XleidunAsstüok 2u stopisn Aibt, vsnn dieser ocler je«
ein 8äAenblstt oder eine krsse ^um lboilsn bringt oder à
'boobtermsnn eine neue Nistbäbro nötiZ bst, so MnüAliä!
dss doob alles niobt, meine 'baZs xu füllen."

Innsrliob last etvas bssobämt über so viel llbeiàijj
verlasse iob den Mten mit ber^Iiobem Hàndsdruà b»!

beutiAs IgA bst mir ein Lrlebnis Aebrsobt. jllollo.I!

I.
Die ?ore ?u den Irsn^ösisoben und italisnisoben lZer^en

sind iZUASsoblgAen und so lanZs der Xrie^ dauert, dürfte es

voll ksum möZIiob sein, in jene (lebiete ^u Aelan^en, die
dem lZerZsteiAer bekannt sind unter den Kl amen Klaurienne
und "barantaise und in jene anderen, über die voll auob
ein vsiteres Publikum lZesobeid vsiss, ins Llebist des Nont-
blano, in die südliobere Osupbinês und in die Araijisoben
^klpen. Da kramt man dsnn, ststt dass man Pläne sobmisdet,
in den blrinnerunAsn. —

lob vends platt um platt von ààeiobnunAsn und
öild um pild. 1930! Da stell vorab sin Klagelied von
sobleobtem KVetter. 8ebon im duni jg^t uns ein 3obnks-
stürm von der klisssnkstte naob Klause. KVetterborn und
Kli^er tauobsn aus klgbslvolksn auf. Ibre Klrstsi^unA bleibt
unvollendet im massenbgftsn, Aefäbrliob sobve^en klsu-
»ebnes steoken. Der duli Zsbt vorüber und noob ist niobts
psobtes Zustands Zekommen. llnAeduldÍA klopft der Kinder
am Laromstsr bsrum — aber das Klopfen bilft niobts —
das srssbnto Kloob stellt sieb niobt ein, so dass vir sndliob
vor der KlntsobeidunA sieben - ?.u Klause bleiben oder
3obleollvetterfsbrt. ?var ist die KlntsobsidunA einfaob;
dsnn sie kann natürliob nur lauten: 8obloollvetterfàbrt.

Das Ael ist 8'«o<u/<zo, die laler der lkaraäiss und der
dkaurisnnö.

bind nun ?unäobst ein veni^ peoArapbie: Von (Kenf
aus erreiobt man die karanêalls mit der psbn über Vnnsev-
Vlbertvillk-Noutiers-pourA 3t-Usurios (Klndstation), die
Naurienne über LuIoT-Lbambör^-Nodans drsnsststion der
Nont Lenis-Pabn). In Vlbsrtvills beginnt dis I"«raâiss,
mit velobem Kamen die (Ksbists des paies der Isère und
desjenigen des Doron de 3alins mit dem grossen Kremdenort
prslognsn be^eiobnet verdsn. Die ist das pal
des Vro. Von Nodans aus ist ein Vutokurs der frsn^ösisobvn
8taatsbsbn eingeriobtst, der in fast dreistündiger Kabrt
den palesgrund beim Orte ponneval erreiobt. Oas perg-
massiv sndliob, das siob ^visoben den lälern der Isère und
des Vro ausdebnt und bis gegen 3809 m Höbe erbebt, trägt
den Kamen „die Vanoiss".

KVir vussten venig über dss Oebist. /vgr batte?
der peilnebmer an unserer „Expedition" die ksimt
bereits einmal besuobt und var des Kobes voll ob

iSobönmr, velobs sie dem KVandsrer ^u bieten babe, lli

aber sobrsibt dulius lxugv, ein bekannter öergstsigN^
Lergsebriftsteller: „Kls var einer meiner sobönsten bq

tage, sn dem iob so reell 8avo^ens 8obönboit ssb. ll
«eelenvoll bliokte das Vuge seiner kloobseen, vie k«W

standen seine perge, vie kristallbsll leuobteten »«

Oletsobsr, vie freundliob grüssten seine Vlmen in entÄd»
dem Orün. Vlies so Veit und so gross, so strabienä ä
Ilsbsrsll reinczusllender psiobtum der Kstur, übeisll ê
und anmutvolle Pinie, niobts Vbgobaoktes, niobts kwsM
niobts 8obrsokbsftks! Da vill iob in OedsnlcM

vill's Oott, vielleiobt suob noob einmal in trsuwbâit d

glückender KVirkliobkeit ^u dir vieder vandern, du säöB

savo^isobes psrgland! Im sanften, süssen Haue! à
blatten soll mir die liebe savo^isobs pergsonno still W

varm bineinlsuollön in mein, deinem Zauber vsit geöikB

Her::. Denn bei dir dort ist vie vielleiobt nirgends

alles su Klause, dessen man in solobsn leiten und 8tiwM

gen bedarf: Die 8obönbsit, die pube, der kriede und»

Versöbnung!"
3o fubrsn vir denn, drei klann boob, mit vollbepsâ»

puoksaok und all den mebr oder veniger notveudiM» '

taten des kloobtouristen, am 2. Vugust nsob Oeolll

8onns strablte ^um erstenmal seit langem vow mkkp'i

nioll ganz: volkenlosen Himmel, aber sie sollen doell^
einmal und dss genügte uns, die vir, vie sobon

auf eins 8obleobtvetterfsbrt eingestellt varen,
vollauf. Im pabnbof des Klaux-Vives bestiegen 'of l

poksl^ug, der uns naob Vnnemasse, ^ur passstation »O

sollte. VIs ?:iomliob passionierter Klauober batte i»
^

genau naob dem „erlaubten (Quantum" ddsnell'^ >

: 19 oäer 29 oäer 50
^

Pfeifentabak, pine niodorsobmettsrnds Vuskunlt M
^ l

klià auk ciie auk vierteiln demesne '

pgbaksobmuggsl verds streng gebüsst. — per ^ol ^sobaute 3eil und 8tsigeisen etvas sobräg an und '
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DIE BERNER WOCHE

mit der Hand. Nicht einmal das übliche Kreidezeichen er-
hielt ich auf den Rucksack. Im Geheimen titulierte ich
meine Ratgeber mit den schönsten zoologischen Fachaus-
drücken und tröstete mich mit. dem berühmten „nächsten
Mal".

Dunkle, schmutzige Wagen ratterten uns über offenbar
nicht so ganz einwandfreie Schienen. Auf den wenigen,
weit auseinanderliegenden Stationen gab es endlose Auf-
enthalte. Alles ging gemütlich und recht familiär zu; man
hatte offensichtlich Zeit im Ueberfluss.

Die durchfahrene Gegend mutete heimatlich ans Frei-
burger Mittelland: Im Hintergrund eine Bergkette, Felder,
Aecker, ein tief eingeschnittenes Bachbett, verregnete
Ernten, im Dämmerschein des Abends fast ein wenig trost-
los. In Annecy wechselten wir den Zug und wenn wir bis-
her in einer Nebenbahn gefahren, so nahm uns jetzt ein
Nebenbähnchen auf; sein Ziel war Albertville. Langsam
fuhren wir in die Nacht hinaus. Tintenfarben schien der
Lac d'Annecy, als ein Gewitter von fürchterlicher 1 fel'tigkeit
ausbrach. Taghell erleuchteten Blitzschläge die Fläche des
Sees, die der Sturm mehr und mehr aufwühlte. Regen schlug
an die Wagenfenster. Als wir einige noch offene schliessen
wollten, wies es sich, dass die Scheiben fehlten. Eine neue
Regenpelerine erhielt ihre erste Wassertaufe.

Es war 10 Uhr abends geworden, als wir in Albertville
den finsteren Bahnhof verliessen und uns im immer noch
strömenden Regen um die respektablen Wasserpfützen des

Bahnhofplatzes herumdrückten. Rechts und links der nach
Chambéry führenden Strasse lagen Hotels. Zwar glichen sie
in keiner Weise denen des Quais von Luzern oder des Höhe-
Weges Interlaken. Aber es waren doch Hotels, wo man für
Geld Und gute Worte etwas Essbares und ein Bett erhalten
würde. Das vertrauenswürdigste erwies sich als vollkommen
„occupé", so dass wir mit einem weniger einladenden vor-
lieb nehmen mussten. Ein wider erwarten solennes Nacht-
essen und ein ebenso überraschend sauberes Zimmer ver-
anschauliehte uns wieder einmal, dass der äussere Schein
recht trügerisch sein kann.

Ein erüber Sonntagmorgen sah uns den ersten Zug nach
Montiers erwarten. Nebelfetzen hingen an dunkelbewalde-
ten Berghängen, und noch immer linnt der Regen vom
grauen Himmel.

Nach kurzer Bahnfahrt vertauschen wir in Montiers den
Bahnwagen mit einem Car Alpin, damals noch der PLM-
Gesellschaft. Hatten wir schon in Eaux-Vives ob der Billig-
keit der französischen Bahnen gestaunt — wir bezahlten
für die nahezu 160 Kilometer lange Fahrt von Genf bis
Montiers ungefähr 30 französische Franken — so wurden
wir hier noch einmal angenehm überrascht; denn das ein-^
fache Billett der immerhin zwei Stunden dauernden Fahrt
im Autocar nach Pralognan kostete bloss 17.25 französische
Franken. Mit einem französischen Reisendenpaar blieben
wir die einzigen Fahrgäste — begreiflich; denn es gehörte
schon eine gehörige Dosis Gottvertrauen dazu, bei solchem
Wetter in die Berge zu reisen. In rascher, angenehmer Fahrt
in dem grossen, bequemen und gut gepolsterten und gefeder-
ten Wagen erreichten wir auf breiter, schöner Strasse
Briddes-les-Bains, einen Badeort für Magen- und Leber-
kranke, der sein Bestehen einer Thermalquelle mit Kalk-
sulfat- und Chlorgehalt verdankt.

Weiter geht's in den Talgrund. Ein Dorf mit seltsamem
Kuppelkirchturm, Bozel, taucht auf. Grosse Fabrikschlote
verunstalten die Gegend, Flier werden Ferrosilizium und
Kalziumkarbid fabriziert. Weisser Rauch vermischt sich
mit dichtem Nebel, in den wir in ungemütlich steilen,
kurzen und engen Kehren hineinfahren. Bis Bozel führt
übrigens eine Art frolleybus, dessen breite, plunlpe Wagen
wir wiederholt kreuzten und überholten.

Nun aber ist die Höhe erreicht und der Wagenlenker
stellt auf rasche Fahrt ein. Fast gespenstisch huschen wir
an den Häusern eines letzten Dorfes — Le Planay — vor-

bei. Noch eine kurze Strecke freies Feld, dann tauche,

wieder Häuser auf, Inschriften, Verkaufsläden, Ruhebai
links und rechts der Strasse, vermummte, mit Ik^,
schirmen bewaffnete Fussgänger eilen aufs Trottoir";
riskieren die Spritzer des dahersausenden Cars nicht

ProPgntm, 1424 Meter über Meer, Savoyens grösster Höh»

kurort, war erreicht.

II.
Gleich Grindelwald, Zermatt, Breuil, Courmaye»

Chamonix ü. a. gehört auch Pralognan zu den „.Mekkas

des Bergsteigers". Am Ende des nach Süden aufsteigende!

Tales des Doron de Salins weitet sich dieses zu ein«

grossen, flachen Talkessel, dessen hohe Bergwände topl-

ebene, fast riesig zu nennende Weiden einschliessen. Norf

östlich steigt eng und steil ein Hochtal, dasjenige der Ghi»

empor, gegen Südwesten öffnet sich langestreckt und bei-

nahe flach das Tal des Doron de Chavière. Pralognan weis

einige grosse und eine stattliche Zahl kleiner Hotels ni

Gaststätten auf. Magazine in kleinen Holzbuden unter-

gebracht, ein paar fast grossstädtisch aufgezogene sind mit

all dein Gross- und Kleinkram gefüllt, den der Hochtourist

und der Feriengast braucht. Noch trägt Pralognan so etwas

wie den Hauch des Neuen, Unfertigen, dafür aber den fc

Ursprünglicheren als etwa Wengen oder Engelberg ois

gar St. Moritz.
Am Südhang des Moni, ßoehcr, dort wo der Maultier-

pfad zum Gol de la Yanoise und ins Glièretal ansteigt,licit

das Dorf Pralognan: enge, aber saubere Gassen mit fei

gefügten Steinhäusern. Hohe Felswände schliessen da

Talkessel ein. Es sind die Abstürze des Massivs der Yanok

das in der Grande Gasse, einem Berg von 386] m HI

seine höchste Erhebung findet. Die Grande Lasse ist «b

den Gipfeln des Montblanc-Gebietes und der Daupliif?

zugleich der höchste Berg Frankreichs. Ihre Ersteig!

stellt an den Bergsteiger meistens ganz respektable A.nfe

derungen, ist doch dire Südflanke, über die der beste%

führt, meist eisgepanzert.
Jenseits des in schmutziggrauen Wogen hochgehe»

Doron liegt mauerumrandet der Friedhof. Ein hohes Hè

kreuz blickt über den gpnzen Talkessel hin. An die steile«

Hänge gelehnt stehen hinter dem Gottesacker und lu*

einem mächtigen Steinblock die Zelte einer Pfadfinde

kolonie. Dreieckige Trikoloren wehen — auch hier gö

die Jugend jubelnd und unbekümmert an der Stätte®

Todes vorbei.
Die Hotels, grosse, ungeschlachte und unschöne St®

kolosse, mit gebrechlich scheinenden Holzbaikonen •
Glasveranden, scheinen gut besetzt. Man hört set

Englisch, noch seltener Holländisch sprechen. Die «•;

gaste sind wohl zum grössten Teil Franzosen.
haben wir in Pralognan kein Wort gehört. Doch da ®

zwei Automobile zum Dorf hinaus. Weit spritzt -,

aus den vielen Pfützen auf den Gehsteig. Geniel

Waadtländerwagen grüssen. uns aus der Heimat.
Unser Quartier haben wir in einem der kleinei®^

Eingang des Dorfes stehenden Hotels bezogen, A

hat man uns, angeblich, weil im Hause kein Platz vor ^
war, in einer Art „Annexe" untergebracht.
nahmen sich die Zimmer nicht aus, doch schienen

^ ^
ten schlafbar, so dass wir einwilligten, den nicht se^
scheidenen Preis von 45 französischen Franken
und Pension zu bezahlen. .j,,:

Ein kleiner, lebensgefährlich wackelnder Bal j

die Hauptstrasse hinaus zierte eines der Ziinmei- ^ j

jedoch einige Wäschestücke an in unmittelbarem ^
spannte Eisendrähte zu hängen versuchte, beiner ^
letzten Augenblick, dass es sich um die Zuleitung^jy
des elektrischen Stromes handelte. Das reizte

zum näheren Untersuchen der Beleuchtung, und oh

Die Zimmerlampen waren mit gewöhnlichem ,»

oie senne» wocne

nut der Land. kkekt einmal das üdlivkv Krsidszsieiisn er-
kielt iek aui den Lueksaok. Iiu Lskeimsn tituliert« iek
meine Lstgsksr init den sekönstsn zoologiseksn Kaeksus-
drücken unci tröstete iniölr mit dem ksrükmten „näokstön
L-.l".

Lunkle, sekmutzigs 5Vagsn ratterten uns üker oiienkar
niekt so ganz einwsndireis Lokisnsn. rlui den wmnigen,
weit auseinandsrlivgendsn Stationen gak es sncilose ài-
vntkalte. tVllss ging gemütliek und reekt iamiliär zu; man
katte oiisnsiektliek Zeit im Lvkeriluss.

Die durvkiskrens Legend mutete kvimatlivk ans Krsi-
kurgsr Nittsllandi Im Lintergrund eins Verkette, Ksldsr,
seeker, ein tivi vingeseknittenes LsobboL. ver regnete
Krnten, im Lämmersekoin des /Vksnds last ein wenig tröst-
los. In r^nneev wsekselten wir den /iig und wenn wir iiis-
irsr in einer Kekenkakn geiakrsn, so nakm uns jetzt sin
Lsdenkäkneiren ani; sein Ziel war ^.Iboriville. i.angssin
iukrsn wir in die kiaekt Innaus, Kinteniarken scirisn der
lure d'/V nneev, als ein Lewittvr von iürektvrliokor I leltigkoit
auskraeir. Kagkell erlsuektstsn Mizseblâgv die Kläeirs des

Lvvs, die der Lturm mvkr und mskr auiwmklte. Legen seid u A

an die Nkigenivnst er. tVIs wir einige noelr c>kiene seldiessen
wollten, wues es siek, dass die öeksiken Islrlten, Line neue
Lsgenpelerine erliielt ilrrs erste ^Vasssrtauie.

Lis war 10 Hin sdencls geworden, als wir in rLkeitville
den iinsteren Üalndml verliessen und uns im immer noelr
strömenden Hegen um die rsspsktsklsn N^ssssrpiützen des

Lsknkoiplatzss kerumdrüekten. Lsekts nnd links der naelr
(lksmksrv iülrrsndsn Ltrasse lagen Hotels. Awar' glielren sie
in keiner 5Veise denen des s)usis von Kuzern oder des Löire-
Weges Interlskeii. rVksr es waren doelr Hotels, wo man l'ür
Leld und gute ^Vortv etwas Ksskarss und ein kett erkalten
würde. Las vertruuenswiirdigste erwies sielr als vollkommen
,,oeeupeL, so dass wir ndl. einem weniger einladenden vor-
kvk nelrmen mussten. Kiu wider erwarten solennes Xaelil-
essen und ein skensv ükerrasekvnd sauksies /imnrer ver-
anseiraulielrte uns wieder einmal, dass der Äussere lrelrein
rvelrt trügsriselr sein kann.

Lin rrüksr Lonntagmorgen sair uns den ersten /ug naelr
Nontisrs erwarten. klskelietzen lrlngsn an dunkslkewalds-
ten Lvrgkängsn, und noelr immer limrt der Legen vom
grauen Himmel.

kiaeir kurzer Lalrnlalrrt vertsuseiisn wir in Nontivrs den
Lslrnwagen mit einem (lar vLpin, damals noelr der LKN-
Lssellsvkait. Latten wir selron in Karrx-Vives olr der Lillig-
keit der iranzösiseiren Lairnen gestaunt — wir bezakltsn
tur die nskszu 160 Kilometer lange Kalrrt von Lsni lris
Nontisrs ungelälrr 30 irsnzösiseks Kranken — so wurden
wir irier noelr einmal angsnslrm ülrerraselrt; denn das ein->
laelre öillstt der immsrlrin zwei stunden dauernden Kalrrt
im àtoear naelr Lralognan kostete lrloss 17.25 iranzösisoke
Kranken. Nit einem iranzösiseksn Lsisendenpssr lrlielren
wir die sinnigen Kalrrgäste — kegrsiiliek; denn es gsirörto
seiron eins gslrörigs Losis Lottvsrtrsusn dazu, lrsi soloirenr
VKsttsr in die Lsrge zu reisen. In rsselrsr, sngsnskmsr Kalrrt
in dem grossen, kec^usmen und gut gepolsterten und geiedsr-
ten Nöggsn errsielrtsn wir aui lrrsiter, solrönsr Strasse
Lriddss-Ies-Lains, einen Lsdsort iür Nagen- und Kelrer-
kvsnks, der sein Lsstslrsn einer Klrsrmalcxuslle mit Kalk-
sullat- und Lldorgslralt verdankt.

5Vsitsr geirt's in den Kslgrund. Kin Lori mit seltsamem
Kuppslkirolrturin, Lo^sl, tauelrt aul. Lrosss Kadrikselrlots
verunstalten die Legend. Lisr werden KerrosiliLum und
Kal^iumkarlrid ialrriLert. N^sisser Lauclr vsrmisolrt sielr
mit dielrtem 5is6sl, in den wir in ungenrütlielr steilen,
kurzen und engen Kelrren lrinsinlairrsn. Lis Lo^el lülrrt
ülrrigsns sine àt I rolls^lrus, dessen lrrsite, plumpe N^sgen
wir wisdsrlrolt kreuzten und ülrsrlroltsn.

l>lun alrer ist die Lölre erreielrt und der Wsgsirlsnker
stellt aul raseirs Kalrrt sin. Kast gsspsnstiselr Irusolren war
an den Läussrn eines letzten Lories — Ks Llana^ vor-

lrsi. Koelr eine kur^e Strecke ireies Ksld, dairrr tsuà..
wieder Läuser aui, Inselrriiten, Vsrkauislädsn, LMlM
links und reelrts der Strasse, vermummte, mit ^selrirmen l,ewarinete Kussgänger eilen auis drottni,",
riskieren die Spritzer des dalrsrsausenden Osrs ^
LraioZ-rran., 1424 Nvtsr ülrer Nssr, Savovens grösster IMit
Kurort, war erreielrt.

L.
Lleieti Lrindelwald, /ermatt, Lreuil, Lourmsv«,

Llrainonix M s. gelrört suelr Lralognsn ?u den ,,à;
des Lsrgsl.eigsrs". rVm Knds des naelr Südsir suistei^à
Kales des Loron de Sslins weitet sielr dieses m à
grossen, liaelren Kalkesssl, dessen Irolrs Lsrgwsiràe tql
olrerre, isst riesig ?u nennende KVeiden einselrliesssii. M
östlielr steigt eng und steil sin Loelrtal, dasjenige àer Lli«

empor, gegen Südwesten öiinet sielr langestreekt uirckk,.

nalrs ilselr das Kai des Loron de Llravière. Lralogiigr> »>
einige gr osse und eine statt.liolrs /slrl kleiner Ilotà
Laststättvn aui. NagaLne in kleinen Lol?.lruäeir uà
gekrackt, ein paar iast gr ossstädtisek auigexogerre siml»>

all dem Lross- und Klsinkrani gelullt, den der Loelitm«

und der Keiivirgsst lii auekt. Koek trägt Lralognair so à
wie den Lauvk des Xvuvn, Lniertigon, daiür aber à à

Lrsprüngliekvien als etwa 5Vsngvn oder Kngeliieix à
gi>,^ St. .Vsori!/i.

/Im Südkairg des Nont. lloiliei, dort wo der )Iâ
piad /.um Loi de la Vanoise und ins Llisretal ansteigt,ltz

das Lori Lralognan: enge, aker saubere Lasseir wiL»i

gvküglsn Stsinkäusein. Loke .Kslswgnds sekliessen à

Kslkesse! ein. Ks sind die /Vöstüi/s des Massivs der Vsi»

das in der Lrande (lasse, einem Lei g von 3861 m A>

seine köe.lrsto Krkekung iindet. Lis Lrsnds Kasse ist iià

den (lipieln des Norrtklaire-Lvkietvs und der l)s»M
/ugleiek der köeksle IZerg Krankreieks. Ibre lZrsteÍA

stellt an den Ler gsteiger meistens ganz respektsLe àà

derungen, ist doelr ilrrs Südilsrrke, üker die der kestelk

iükrt, meist eisgspan/srt.
vseN86lt8 (568 in 8e^INUixÌAAI'9U6N ^OA6N àvàZàlW

Loron liegt mausrnmrandst der Kriedkoi. Kin lroiies llà

Kren/ dliekt üker den gpn/sn Kalkssssl Irin, à die stet

Längs geleimt steken kintsr dem Lottesaeksr unä kà

einem mäektigen Steinkloek die /eil«! einer ?lsà°
Kolonie. Lrsisekigs Krikolorerr wslren — suelr liier A.j

die dugsnd jukelnd und unkskünrrneit an der Suitte «>

Kodes vorkvi.
Lie Lotels, gr osse, ungeselrlaelrte und unselröne ew

Kolosse, mit gsdreoirliek sokeinendvn Lol/dslkoi>ei> w

Llasvvrairden, seksinsn gut keset/t. Nsn kört set

Kngliselr, noek seltener Loiländisek spreelrerr. ^e öej

A'â8î.6 8Ìnâ ^0^1 2NIN AI088t6N ^eil I^r3NX086N.

kaken wir in Lralognan kein Nk»rt gekört. Look à
zwei rVutomokile zum Lori kinsus. ^Veit sprit/t
aus den vielen Liützerr ani den Leksteig- Oeirter

^Vsadtländsrwsgen grüsssn uns aus der Leimst.
Lrrser (Quartier Iräksn wir in einem der klemenii,

Kingang des Lories stellenden Lotels kszogerr, tl /

kat man uns, angekliek, w eil im Lause kein List/vor ^war, in einer àî „Annexe" untergskraekt. L
nakinsn siek die /immer niekt sus, doek Ktîkreneil'à
ten seklaikar, so dass wir einwilligten, den nickt ^soksidsnen Lrsis von 45 iranzösiscken Kränken im

und Lsnsion zu ko/aklen.
Kin kleiner, Iskensgeiäkrliek wsekelnder kt"

die Lauptstrasse kinaus zierte eines der
jsdoek einige ^Väsekestüeks an in unmittelbsrei "

spannte Kissndräkte zu kängen versuekte. demei ^
letzten 6988 68 8ÌoIi uin
des slsktrisoken Ztromss ksndslte. Las reizte
zumnäksrsnLntersuekkndsrLslsueiitung.undon
Lis /immsrlsmpsn waren mit gewöknliäsw „
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clraht" einfach an die vorbeiführenden Leitungen ange-
schlössen. Was da wohl die gestrengen Herren der B.K.W,

sagen
würden

Trotzdem setzten wir uns zufrieden mit unserem Schick-

sal zu Tische; denn unterdessen hatte der Magen vernehm-
lieh zu Knurren begonnen. Doch jetzt kam die grosse Ent-
täuschung: Zwar waren die uns zugeteilten Portionen
hübsch serviert : Eine Sardine, ein Radieschen, drei Schnitt-
chen Randensalat — kurz, es hätte sich wohl einer von
uns kaum an dem satt gegessen, was für alle drei bestimmt
ivar. Wie es sich später* zeigen sollte, zeugte auch die
Praxis des Rechnungstellens von mindestens eigentümlicher
Auffassung der Geschäftsführung. Der gute Mann, mit dem
stolzen Titel eines Hoteldirektors, hatte nämlich sofort
gemerkt, dass wir Schweizer waren —• trugen wir doch alle
das Abzeichen des Schweizer Alpenklubs — und hat sich
dann wohl seine eigenen Verse über die Kaufkraft des
Schweizerfränklis gemacht. Er schien überhaupt recht
kuriose Vorstellungen von der Schweiz zu haben, besonders
über den Fremdenverkehr; denn er behauptete kühn, in
die Schweiz reisten keine Fremden mehr, die Kurorte seien
leer, ja, man beginne sogar, einzelne abzubrechen.

Pralognan ist als Ausgangspunkt für den Hochtouristen
wie für den bescheidenen Passwanderer oder Spaziergänger
gar prächtig gelegen. In ungefähr vier Stunden erreicht
man das dem französischen Alpenklub gehörende Refuge
du Polset et Péclet, von wo aus eine ganze Reihe hübscher
Gipfel leicht zu ersteigen sind. Das Refuge du Lac, eben-
falls etwa vier Stunden weit gelegen, erschliesst das Massiv
der Vanoise mit dem Dôme de Ghasseforêt und der Dent
Parrachée, einer prächtigen, markanten Berggestalt. Wich-
tigster Ausgangspunkt für grosse Touren aber ist das Refuge
Félix Faure, so genannt zu Ehren des einstigen Präsidenten
von Frankreich, der einmal mit seinem Kriegsminister und
einigen hohen Offizieren des Generalstabes dort geweilt
iabe. Es liegt 2520 m hoch auf dem Col de la Vanoise,
der Pralognan mit dem Hauptort Termignon der Maurienne
verbindet. Grande casse, die Aiguilles de Glière und wieder-
tun die Gipfel der ChasSeforêtgruppe sind von dort aus zu
ersteigen. Alle die genannten Refuges liegen in der Nähe
von Alpenseen, die ihrer Umgebung einen besonderen land-
schaftlichen Reiz verleihen. Und dann haben diese fran-
wischen Berghäuser noch einen Vorteil: Sie sind meistens
bewirtschaftet und man erhält in ihnen zu sehr bescheidenen
"reisen alles was Herz und Magen wünschen können.

Die schönste Ueberraschung aber bot uns unerwarteter-
Wise die Alpenflora. Im Tal des Doron de Chavière stiegen
wr am Tage nach unserer Ankunft einen Berghang empor.
"Wetter hatte sich etwas gebessert, aber noch herrschte
olkentreiben, und nur ab und zu brach sich für einige

Minuten die Sonne Bahn. Plötzlich, aus Erlengebüsch auf
eine steile-Bergwiese tretend, befanden wir uns inmitten
eines wohl einige hundert Meter hohen Abhangs, der über
und über bedeckt war mit der bei uns so seltenen Blaudistel.
Wie leuchteten die feinen, stahlblauen Blüten! Mit einem
grossen Strauss der schönen Blumen kehrten wir nach
Pralognan zurück. Die Erinnerung an sie blieb der beste Teil
unseres Aufenthaltes in diesem französischen Höhenkurort.

Mit den Blumen brachten wir schönes Wetter zu Tal
und so brachen wir denn anderntags früh auf : Dôme und
Aiguille de Polset standen auf dem Programm. Kurz nach
3 Uhr brachen wir auf. Unzählige Sterne funkelten am
pechschwarzen Nachthimmel, nichts Gutes für die Wetter-
läge verkündend. Ein langer Nachtmarsch, dann ein
Dämmerlicht, zuletzt in fahlgelber Morgensonne, liess uns
gegen 7 Uhr das neue, komfortable Refuge Polset, 2434 m,
erreichen. Erstaunt gähnten uns die Wirtsleüte an. So
frühen Besuch hatten sie nicht erwartet.

Es wurde 9 Uhr bis wir auf dem Glacier de Gébroula
das Seil umlegen konnten, und erst nach Mittag standen
wir auf dem bereits wieder sturmumbrausten Gipfel des
Dôme du Polset, 3512 m. Nebeltreiben versperrte die Aus-
sieht und nur einige Tiefblicke in unbekannte Täler waren
uns beschieden. Dann eilten wir zu Tal. Noch bevor wir
Pralognan erreichten, begann ein ergiebiger Landregen eine
recht eintönige Melodie auf unsere Hüte zu klopfen.

Und dann, am nächsten Tag, ,,Ade, du teurer Wirt von
Pralognan!" Mit unförmlichem Rucksack wanderten wir
in strömendem Regen den Maultierpfad zum Refuge Félix
Faure auf dem Col de la Vanoise empor. Alle Höhen waren
tief in Nebel gehüllt, kalter Wind blies stossweise vom Tal
herauf und als wir die Passhöhe erreichten, begann es zu
schneien. Trotzdem blieb unser Stimmungsbarometer hoch,
und als auch derjenige meines Kameraden W. etwelche
Lust zu steigen verriet, wurde ein Plan für den anderen
Tag „hau's oder stech's" aufgestellt. Und siehe da! Der
Morgen war zwar schandbar kalt, aber strahlend klar. Aller-
dings mit der Grande Casse war es nichts. Das sahen wir
sofort ein, und auch die Aiguilles de Glières luden mit ihren
weiss überzuckerten Felsen nicht zum Besuche ein. So

statteten wir denn nur der nahe gelegenen Pointe de la
Réchasse, 3233 m, einen Besuch ah, deren Ersteigung ausser
dem zu bewältigenden Neuschnee keine Schwierigkeiten bot.

Am Nachmittag ergingen wir uns auf dem weiten
Plateau des Passes. Edelweiss blühen dort in Massen. Zwei
Seen, der eine von unwirklicher Bläue, träumen inmitten
grüner Matten. Schroff steigen dahinter die furchtbaren
Wände der Grande Gasse empor. Der drohende Berg, die
lieblichen Seen mit weidenden Kühen am Ufer: Es ist wie
Krieg und Frieden. (Fortsetzung folgt)

Beine heben, wenn der Lokomotivführer pfeift
und A

eines bis zur höchsten Leistungsfähigkeit
uns

"^ gesteigerten Eisenbahnverkehrs können wir
ein N einen Begriff davon machen, dass es einmal

war ^ Eisenbahnunfälle gegeben hat. Und doch

J.L, ^ in den siebziger Jahren des vergangenen
— A

v," ®^® bedeuteten fünf kurze Pfiffe der Lokomotive
|c tung es passiert ein Unglück!

lichen y^Leitung aus dieser anscheinend sehr beschau-
lesen wir darüber wörtlich:

reisen® J'^erzigenswcite Mahnung für alle Eisenhahn-
gegeben"^ wieder das schreckliche Eisenbahnunglück

Es Ii
Schauplatz jüngst der Gladbacher Bahnhof

stoss ^äinlich die bei fast allen durch Zusammen-
sdieinuno'^c® Eisenbahnunglücken beobachtete Er-

g wiederholt, dass die meisten und schwersten Ver-

letzungen solche der Extremitäten sind. Unter den 15 ver-
wundeten Personen haben 4 Beinbrüche und 6 Quetschungen
der unteren Gliedmassen erlitten. Der. Grund für diese

Erscheinung liegt darin, dass durch die infolge des Zu-
sammenstosses eintretende Auf- und Ineinanderschiebung
der Waggons die Sitze gegen- und ineinandergedrückt und
so die dazwischen befindlichen Körperteile zerbrochen und
zerquetscht werden. Es dürfte darum nicht überflüssig
sein, an alle Eisenhahnreisenden die Mahnung zu richten,
ihre Beine, sobald das von dem Lokomotivführer hei einem
bevorstehenden Unglück zu gebende Notsignal ertönt, auf
die Sitze hinaufzuziehen. Das Notsignal besteht in fünf
kurzen, rasch aufeinanderfolgenden Pfiffen..."

Fehlt nur noch die Angahe, wieviel — Minuten nach dem
letzten Pfiff das Unglück zu erwarten ist! B. E.
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àiit" smlsob an die vorbeilübrenden Leitungen ange-
sàlosseNê Was 6s wobl die gestrengen Zerren der L.K.W.

zz^li würden?

Lotxäem setxtsn wir uns xulrieden mit unserem Lvbieb-

zzl M Bisebe; denn unterdessen batte der Nagen vsrnebm-
!id> ?u Knurren begonnen. Boeb jetxt bam die grosse Knt-
isusoliung: ?!war waren dis nns xugetsiltsn Portionen
kûdsà serviert: Lins sardine, sin Ladieseben, drei sebnitt-
den bandensalat — burx, es bâtts sieb wobl einer von
Ws Irsum an dein satt gegessen, vas lür alle drei bestimmt
mr. BVis es sieb später' seinen sollte, xeugts aueb die
Lsxis äes Leebnungstellens von mindestens eigentümliebsr
Bukksssung der Besobältslübrung. Der gute Nann, init dein
ztàen Bits! eines BBoteldirebtors, batte näinlielr solort
»emerlit, dass wir sebweixsr waren —^ trugen wir doeb alls
às Vdxeiebsn des sebweixsr VIpenblubs — und list siotr

ànn voiil seine eigenen Verse über dis Kaulbralt des

8âveixerlrânblis gemaebt. Kr sebien überbsupt rsolrt
liuriose Vorstellungen von der sebweix xu baben, besonders
über cleir Bremdenverbebr; denn er bebaüptete bübn, in
à 8el»weix reisten beins Kremden inelrr, die Kurorte seien
leer, js, man beginne sogar, einzelne abxubreeben.

Bmlognan ist als Vusgangspunbt kür den Bloebtouristen
vie kür den besobeidsnsn pssswgnderer oder spaxiergänger
M prselitig gelegen. In ungsläbr vier stunden srreiebt
mir äss dem lranxösiseben VIpsnblub gebärende Belüge
à?olsst st peelst, von wo aus sine ganse Leibs bübseber
Lpkel leiebt xu ersteigen sind. Las Belüge du Las, eben-
lck etwa vier stunden weit gelegen, ersebliesst das Nassiv
ler Vsnoise mit dem Dôme de Bbssselorêt und der Lent
lsnacböe, einer präebtigen, marbanten Berggestalt. Wieb-
tinter Vusgangspunbt lür grosse Bouren aber ist das Belüge
blix Baurs, so genannt xu Kbren des einstigen Präsidenten
VMBrsnbrsieb, der einmal mit seinem Kriegsminister und
»Mir lrolren Bllixieren des Bsnerslstabes dort geweilt
àl»e. Ls liegt 2529 m boeb aul dem Bol ds Is Vsnoiss,
àr?rslognsn mit dem Blauptort Bsrmignon der Nsurienne
verbindet. Brande essse, die Viguilles de Kliere und wieder-
>>m<lie Biplel der BbssSeloistgruppe sind von dort aus xu
Rteigen. Vlle die genannten Beluges liegen in der Käbe
von Vl^enseen, die ibrsr Umgebung einen besonderen land-
àktlielren Lei? verleiben, bind dann baben diese Iran-
àsdsn Bsrgbäuser noeb einen Vorteil: sie sind meistens
dminsebaktet und man erbält in ibnen xu sebr bssebeidsnen
"reizen alles was Llerx und Nagen wünsoben bönnen.

Bie sobönste Leberrasebung aber bot uns unerwarteter-
die Vlpenllora. Im Bal des Boron de Bbaviere stiegen

«r am bage naob unserer Vnbunlt einen Bergbang empor,
rv n ^ Tratte sieb etwas gebessert, aber noeb bsrrsebte

dbeirtreiben, und nur ab und xu brsob sieb kür einige

Ninutsn die sonne Labn, plötdiob, aus Lrlsngebüseb sul
eine steile IZergwiese tretend, bsksnden wir uns inmitten
eines wobl einige bundert Netsr boben ^bbangs, der über
und über bedeebt war mit der bei uns so seltenen Llaudistel.
Wie Isuobtstsn die leinen, stsblblsuen IZlütsn! Nit einem
grossen strauss der sebönsn Blumen bsbrten wir naeb
Bralognan 2urüeb. Bis Lrinnsrung an sie blieb der beste deil
unseres ^uksntbaltss in diesem Iran^ösiseben ldäbsnburort.

Nit den Blumen brsebtsn wir sebönes Wetter xu dal
und so braebsn wir denn anderntags trüb aul: Bâme und
Wguills de Bolsst standen aul dem Programm. Kur?: naeb
3 blbr brsoben wir aul. blmäblige sterns lunbelten am
peebsebwsr^en Kaobtbimmel, niebts Kutss lür die Wetter-
läge verbündend. Lin langer Kaobtmarsob, dann ein
Bämmerliobt, ^uletTt in lsblgslber Norgensonne, liess uns
gegen 7 blbr das neue, bomlortsbls Belüge polsst, 2434 m,
erreieben. Lrstaunt gäbnten uns die Wirtsleüte an. so
lrüben Bssueb batten sie niebt erwartet.

Ks wurde 9 bibr bis wur aul dem Klaeier de Kábroula
das seil umlegen bonnten, und erst naeb Nittag standen
wir aul dem bereits wieder sturmumbrsusten Kiplel des
I)üme du Polset, 3512 m. Kebeltrsibsn versperrte die Vus-
siebt und nur einige pielbliobs in unbsbsnnto 3'älsr waren
uns besebieden. Bann eilten wir 2u lab Koeb bevor wir
prslognsn errsiebtsn, begann ein ergiebiger Landregen eine
rsobt eintönige Nslodie aul unsere Blüte ?u bloplsn.

Bind dann, am naebstsn Vag, ,,Vde, du teurer Wirt von
prslognsn!" Nit unlörmliobem Buebsaeb wanderten wir
in strömendem Legen den Naultierplad sum Belüge Bslix
Baure aul dem Loi de la Vanoiss empor. Vlle Blöbsn waren
tiel in Kebel gebüllt, balter Wind blies stossweiss vom Bai
beraul und als wir die passböbs errsiebtsn, begann es ?u
sobneisn. Brot?dsm blieb unser stimmungsbarometer boeb,
und als auob derjenige meines Kameraden W. etwelebs
Lust xu steigen verriet, wurde sin Plan lür den anderen
Bag ,,bards oder steelds" aukgestellt. Bind siebe da! Der
Norgen war xwar sebandbar bait, aber strablsnd blar. Vller-
dings mit der Brande Basse war es niebts. Las ssben wir
solort ein, und sueb die Viguilles de Kiières luden mit ibren
weiss übsrxucberten Leisen niebt xum Besucbv ein. so
statteten wir denn nur der nabe gelegenen Points ds la
Leebasse, 3233 m, einen Bssueb ab, deren Krstsigung ausser
dem xu bewältigenden Keusobnes beine sebwisrigbsitsn bot.

Vm Kaebmittag ergingen wir uns sul dem weiten
Plateau des Passes. Ldslwsiss blüben dort in Nassen. Xwei
seen, der eins von unwirblieber Bläue, träumen inmitten
grüner Natten. sebroll steigen dabintsr die lurebtbsren
Wände der Brande Basse empor. Der drobsnds Berg, die
lisbliebsn seen mit weidenden Küben am Bilsr: Ks ist wie
Krieg und Krieden. sBortsàunA lolgt)

^eiue lieber», aveuli cler I^c»lî0lmc»tiv^àrer

wck
eines bis xur böebsten Beistungsläbigbeit

wz
^ gesteigerten Kissnbabnverbebrs bönnsn wir

^^er einen Lsgrill davon maeben, dass es einmal

vvw
lür Kisenbabnunlälle gegeben bat. Bind doeb

ist 4.^^ ^ ^ den siebxigsr dabren des vergangenen
— t

Bedeuteten lünl burxe plille der Bobomotive
tung gg passiert sin Binglücb!

lieliw Leitung aus dieser ansebeinend sebr besvbau-
^eit lesen wir darüber wörtlieb:

î'^erxigenswerte Nabnung lür alle Kisenbabn-
nieder das sobrsebliebs Kisenbabnpnglüeb
^âauplatx jüngst der Bladbaebsr Babnbol

^tozz ^àmlieb die bei last allen dureb Zusammen-
^i^^^Babnunglüeben beobaebtete Kr-

° ^^derbolt, dass die meisten und sebwerstsn Ver-

letxungsn solebe der Kxtremitäten sind. Bintsr den 15 ver-
wundsten Personen baben 4 Beinbrüebe und 6 l)uetsebungen
der unteren Bliedmasssn erlitten. Der, Brund lür diese

Krsebeinung liegt darin, dass dureb die inlolge des ^u-
sammsnstosses eintretende Vul- und Ineinandersobiebung
der Waggons die sitxs gegen- und ineinandergsdrüebt und
so die daxwiseben belindlieben Körperteils xerbroeben und
xerquetsebt werden. Ks dürlte darum niebt übsrllüssig
sein, an alle Kissnbsbnreisendsn die Nabnung xu riebten,
ibre Beins, sobald das von dem Bobomotivlübrer bei einem
bevorstsbendsn Binglüeb xu gebende Kotsignal ertönt, sul
die Sitxe binsulxuxiebsn. Das Kotsignal bestebt in lünl
burxen, raseb suleinsndsrlolgendsn plillen..."

Keblt nur noeb die Vngabe, wieviel — Ninuten naeb dem
letxten plill das Binglüeb xu erwarten ist! L. K.


	Bergfahrt in Savoyen

